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Vorwort 

Bei den Vorbereitungen des Sammelbandes, die bis in das Frühjahr 2012 zu­
rückgehen, wurde Einheitlichkeit der Beiträge in der formalen Gestaltung, ein­
schließlich der Rechtschreibung und Zitationsweise, herzustellen gesucht. Da 
es sich beim vorliegenden Werk um eine Festschrift handelt, sind die einzelnen 
Beiträge in ihrer individuellen, inhaltlichen und stilistischen Ausprägung weit­
gehend belassen worden und tragen damit sozusagen die jeweils eigene Hand­
schrift. Die Autoren sind für die Inhalte ihrer Beiträge selbst verantwortlich. 

Es war nicht möglich, all diejenigen, mit denen Bernd Rüschoff zusammen 
gearbeitet hat, in die Festschrift mit einem Beitrag aufzunehmen. Deshalb ha­
ben die Herausgeber eine Auswahl vornehmen müssen, mit der Konsequenz, 
dass zahlreiche Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler hier keine Aufnah­
me finden konnten. 



Was hat der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen 
dem Fremdsprachenunterricht gebracht? - Über den 
Einfluss und die Anwendung des GeR in Japan 

Kazumi Sakai (Yokohama) 

1. Einleitung 

Nach dem Erscheinen der japanischen Übersetzung des Gemeinsamen Euro­
päischen Referenzrahmens für Sprachen (GeR) von S. Yoshijima et al. 2004 
interessiert dieses Dokument auch in Japan immer mehr Lehrende und For­
schende im Bereich Fremdsprachenlernen und -lehren. Inzwischen gibt es schon 
zahlreiche Aufsätze zum Thema GeR, Kann-Beschreibungen, Gemeinsame Re­
ferenzniveaus und deren Einsatzmöglichkeiten an Schulen und Universitäten 
(vgl. Literaturliste von N. Nishiyama).l Nach Angaben der Japan Society flr 
Promotion 0/ Science wurden von 2004 bis 2012 insgesamt 57 Forschungspro­
jekte durchgeführt, die mit dem CEFR in Verbindung stehen und Forschungs­
geld der Gesellschaft erhielten. Es ist zu erwarten, dass sich über diese Projekte 
hinaus noch viele weitere Studien mit diesem Thema beschäftigen. 

Den bisher erschienenen Aufsätzen und Berichten kann man entnehmen, 
dass der Schwerpunkt hauptsächlich auf den Referenzniveaus und den Kann­
Beschreibungen liegt.2 Es zeigt sich demnach auch in Japan eine ähnliche Ten­
denz, wie sie in den ersten Jahren nach Erscheinen des CEFR 2001 in Europa 
beobachtet werden konnte und zum Teil auch heute noch zu sehen ist.3 Daraus 
lässt sich schließen, dass die Referenzniveaus und die Kann-Beschreibungen 
Lösungen für wichtige Probleme der Unterrichtspraxis anbieten; zum Beispiel 
für Lehrende, die es schwierig finden, das erreichte Niveau ihrer Schüler zu be­
urteilen oder für alle, die ein Werkzeug mit einheitlichen Skalen und Termini 
suchen, um z. B. bei einer Curriculumentwicklung Ziele festzulegen. 

Andere Forschungsprojekte setzen sich zudem mit zentralen Konzepten 
des GeR wie z. B. Plurilingualismus (Mehrsprachigkeit), Plurikulturalismus 
(Mehrkulturalität), Handlungsorientierung, lebenslangem Lernen und den vier 

http://www.Hae.h.kyoto-u.ac.jp/�nishiyamalBiblio_CECR...japon.htm. 
2 V gl. Nagnuma 2008; Koike et al. 2010; Schmidt et al. 2010. 
3 Vgl. Patmenter/Byram (2010: 14). 
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Savoirs auseinander.4 Aber Publikationen in diesem Bereich sind derzeit noch 
in der Minderzahl. Majima (20lO: 60) hat die bis zu diesem Zeitpunkt veröf­
fentlichten Anwendungen des GeR in sieben Kategorien unterteilt: 

(1) Common reference levels of the CEFR and the achievement goals of 
language programs (Achievement goals described in terms of CEFR 
and can do statements); 

(2) CEFR used in syllabus design and curriculum design; 
(3) Portfolio used as a tool for motivating learners and alternative assess­

ment; 
(4) CEFR used to relate the standardized test, large scale testing, and 

certified tests; 
(5) CEFR used for assessment and evaluation; 
(6) CEFR used for teaching material development and 
(7) CEFR used for faculty development. 

Im Folgenden werde ich Projekte skizzieren, bei denen ein Einfluss des GeR 
sichtbar ist, und in denen die Kann-Beschreibungen für die Beurteilung und 
die Zielsetzung in Curricula Anwendung gefunden haben. Hiermit soll gezeigt 
werden, wie der GeR und die Kann-Beschreibungen in der fremdsprachlichen 
Bildungsszene in Japan umgesetzt wurden. Der Schwerpunkt wird im Folgen­
den auf praktischen Anwendungsbeispielen liegen. Auf Forschungsprojekte wie 
den CEFR-l werde ich daher nicht eingehen. 

2. Japanisch als Fremdsprache 

2.1. Japanischlehrer in Europa 

Unter den japanischen Kollegen und Kolleginnen, die sich vor allem für den 
GeR interessierten, waren vor allem jene Japanischlehrer, die in Europa lehren 
und sich in der Association 0/ japanese Language Teachers in Europe (AjE) zu­
sammengefunden haben. Wegen ihrer dortigen Tätigkeiten mussten sie sich 
der neuesten Situation in Europa anpassen und hatten großes Interesse daran, 
was im Europarat und in seinem Umkreis geschah. Sie haben eine Forschungs­
gruppe gebildet, um den gegenwärtigen Stand des Japanischunterrichts in 
Europa zu recherchieren und die neueste Lage der europäischen Sprachpolitik 
zu erforschen. Die Ergebnisse ihrer Recherche wurden 2005 unter dem Titel 
Learning and Teaching japanese Language in Europe and the Common European 

4 VgI. Yoshijima 2007; Nishiyama 2009; Sakai 2009. 
5 http://www.rufs.ac.jp/es/ personal/tonolab/ cefr -j/whatis-cefrj .html. 
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Framework 0/ Reference Jor Languages mit einer Unterstützung der japan Foun­
dation (JF) veröffentlicht. 

Wie in anderen sprachlichen Bereichen haben die Spezialisten für Japa­
nisch in Europa trotz unterschiedlicher lokaler Bedingungen mit dem GeR 
eine gemeinsame Philosophie und darauf aufbauend einheitliche Werkzeuge 
gefunden, um die Niveaubestimmungen für ihre Klassen, Lehrmaterialien oder 
Prüfungen anzugleichen. 

[ . .. ] when a learner says that he or she has completed ' Intermediate Japa­
nese', what does this mean? lt has become apparent that the information 
available is limited, and in order co have a c1earer idea of the levels in 
other programmes/institutionslcountries, there is a need for a common 
language to describe those levels and to measure the proficiency of those 
learning Japanese language. (AJE 2005: 7) 

Der Sprachunterricht kann heute nicht mehr nur als eine nationale Angelegen­
heit betrachtet werden, weil der Arbeitsmarkt die Grenze der einzelnen Länder 
überschreitet und sich auch Sprachenlerner international bewegen. Das wird im 
GeR zu Recht berücksichtigt. Bei der Lektüre des GeR haben die Japanischleh­
rer und -lehrerinnen erkannt, dass sie ein gemeinsames Instrument brauchen, 
um die Fertigkeiten der Japanischlernenden zu messen. 

Das ist nur ein Beispiel dafür, wie sie vom GeR profitierten. Das erste Kapi­
tel von AjE 2005 behandelt Trends in Language Learning in Europe. Zu einem 
relativ frühen Zeitpunkt, nämlich Ende 2004, haben sie bereits die Relevanz 
der im GeR und in seinem Umfeld diskutierten Grundideen gut erkannt, wie 
z. B. die der Mehrsprachigkeit und der Mehrkulturalität, des gemeinsamen Re­
ferenzniveaus und des Europäischen Sprachenportfolios (ESP). 

In Kapitel zwei wird über die Situation des Sprachenlernens und -lehrens in 
acht europäischen Ländern (Belgien, Frankreich, Deutschland, Ungarn, Irland, 
die Niederlande, die Schweiz, England) berichtet. In Kapitel drei Prospects Jor 
Learning and Teaching japanese Language wird die veränderte und schwieriger 
gewordene Lage des Japanischlernens in Europa geschildert. Um diese Proble­
me zu lösen, werden folgende Punkte betont: 

• Transparent and coherent assessment criteria are needed; 
• Mobility and employability require transparent and comparable qualificati-

ons/records of results; 
• More training opportunities for teachers are required. (AjE 2005: 11) 

Obwohl es teilweise um spezifische Probleme bei der Vermittlung der japani­
schen Sprache geht, werden auch Gemeinsamkeiten mit dem generellen Er-
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lernen von Fremdsprachen und Zielsetzungen des Erlernens europäischer Spra­
chen wie lebenslanges Lernen betrachtet. 

Kapitel drei endet mit der folgenden Einschätzung: ''A firm and clear no­
tion of language, language teaching, and language learning; longterm planning 
and funding; solid theory; and empirical research are all essential to provide a 
reliable and relevant framework» (AjE 2005: 12). Das zeigt einmal mehr, dass 
solide Theorien und empirische Studien Rahmenbedingungen für einen effek­
tiven und relevanten Sprachunterricht sind. Es sollten auch wirtschaftliche und 
politische Bedürfnisse in Betracht gezogen werden, wobei Transparenz und 
Kompatibilität für Mobilität essentiell sind. 

Im Japanischen sollen auch Guidelines als eine Adaptation des GeR wie 

»Profile Deutsch« oder »Reftrentiel" für Französisch gemacht werden. 

We propose that Japan takes the initiative in providing reliable, empiri­
cally validated descriptors of the Japanese language, make a transparent 
and comparable framework of levels, and provide tools to use them, such 
as check lists and examinations. Only with such a firm foundation can 
the teachers of the Japanese language worldwide promote with confi­
dence what they are delivering. (AjE 2005: 13) 

Die Autorinnen und Autoren von AjE 2005 besprechen die wichtigsten Dis­
kussionsthemen, die auch in den Debatten anderer Sprachen die brennenden 
Punkte sind. Es zeigt sich, wie stark sie von der europäischen Fremdsprachen­
szene beeinflusst werden und dass sie mit den europäischen Kolleginnen und 
Kollegen Schritt halten. Und ihr Wunsch, den sie mit dieser Schrift zum Aus­
druck bringen, wird vom Standard der japan Foundation zumindest teilweise 
erfüllt, wie ich im nächsten Abschnitt zeigen möchte. 

2.2. Japan Foundation (JF) 

Im Folgenden werden die Aktivitäten der japan Foundation, vor allem die 
Durchführung der japanese Language Proficiency Tests und die Entwicklung des 
jF-Standards, vorgestellt. 

Die japan Foundation ist ein offizieller Träger der kulturellen japanischen 
Außenpolitik. Sie hat außer ihrem Sitz in Tokyo eine Zweigstelle in Kyoto und 
zwei weitere untergeordnete Organisationen in Japan. Im Ausland verfügt sie 
über 22 Außenstellen in 21 Ländern. 

The Japan Foundation is Japan's public institution dedicated to shar­
ing Japanese culture and language with people throughout the world. 
By presenting diverse aspects of Japanese culture, we create platforms 
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of communication and understanding between the peoples of the world 
and Japan.6 
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Zu ihrer Arbeit gehört das Organisieren der japanese-Language Proficiency Tests 
ULPT), die Entwicklung von Lehrmaterialien, die Unterstützung von Japa­
nischkursen, das Entsenden von Spezialisten des Japanis!=hen als Fremdsprache 
und die Betreuung von Japanischlehrern weltweit. Die Organisation kann also 
in ihrer Funktion mit dem Goethe-Institut oder dem British Council verglichen 
werden. 

2.2.1. Japanese Language Proficiency Tests 

Die japanese Language Proficiency Tests ULPT) wurden 1984 als Initiative der 
jF und der japan Student Services Organization UASSO) mit etwa 7.000 Prüf­
lingen erstmalig durchgeführt. 2011 betrug die Kandidatenzahl in 62 Ländern 
ca. 610.000. Sie sind somit die populärsten und anerkanntesten Japanischprü­
fungen weltweit. Bei der japanischen Immigration genießen diejenigen Vortei­
le, die die NI-Prüfung bestanden haben: 

Those who pass JLPT NI receive 10 points under the government's 
'Point-based Preferential Immigration Treatment System for Highly 
Skilled Foreign Professionals'. Individuals with a total of 70 points or 
higher receive preferential treatment at immigration.? 

Die Prüfungen waren zunächst vierstufig und werden seit einer Revision im 
Jahr 2010 für fünf Stufen konzipiert (von der niedrigsten Stufe N5 bis zur 
höchsten NI). Bei den alten Prüfungen lag mehr Gewicht auf dem Sprachwis­
sen, während bei der veränderten Version ein etwas größeres Augenmerkt auf 
Kommunikationsfahigkeit für das Lösen von Aufgaben gelegt wird. 

2.2.2. jLPT Can-do 

Ein wichtiges neues Element der Prüfung ist die JLPT Can-do Self-Evaluation 
List. Sie ist parallel zu der Revision der JLPT erarbeitet und 2012 veröffentlicht 
worden: 

The list summarizes 'what successful JLPT examinees of each level think 
they can do in Japanese', based on self-evaluation survey results. [ . . .  ] The 
list can be used as a reference to help examinees and others get an idea 
of 'what successful examinees of a particular level can do in Japanese'. 

Hieran kann man sehen, dass die jF vom GeR beeinflusst worden ist und die 
Idee der Selbstevaluation mit Kann-Beschreibungen adaptiert wurde. Um eine 

6 https:llwww.jpf.go.jp/e/aboutloucline/abouc02.html. 
7 http://www.immi-moj.go.jp/englishltopics/120502_en.html. 
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Liste zur Selbstbeurteilung herzustellen, hat die jF eine Datenerhebung mit 
Fragebögen durchgeführt. 

A questionnaire survey was conducted with approximately 65,000 jLPT 
examinees both in and outside Japan from September 2010 to December 
2011. In this study, for each of the four skill areas ofListening, Speaking, 
Reading and Writing, examinees were asked to review approximately 30 
statements that describe activities [ . .. ]. Examinees were asked two types 
of questions: 1) have you ever actually experienced the situation in Japa­
nese (experience), and 2) can you do it in Japanese (self-evaluation).8 

Wie die Selbstbeurteilungsliste des GeR, ist diese Liste sowohl für Lerner als 
auch für Lehrer konzipiert. 

Students can check their abilities against the list and set goals for future 
study. In addition, they can use the list to explain the level they passed 
to others. Those involved in Japanese-Ianguage education can use the 
list to get an idea of what students who pass each level perceive their 
Japanese-Ianguage proficiency to be, and refer to this information when 
planning teaching activities. (ebd.) 

2.2.3. japan Foundation Standard 2010 

Obwohl die Herausgabe der JLPT Can-do Self-Evaluation List eine vom GeR 
beeinflusste Entwicklung darstellt, wurden die JLPT selbst trotz der Revision 
2010 nicht wesentlich verändert. Sie ähneln nach wie vor noch den Tests aus 
den 1980er Jahren, bei denen keine Niveauvergleiche mit anderen Sprachen 
eine Rolle spielten und auch keine Standardisierung im Japanischen bean­
sprucht wurde. 

Nach Meinung der jF sollte jedoch das Japanischlernen im Zeitalter der 
Globalisierung eine Weiterentwicklung erfahren. Unter dem Motto "Japanisch 
für gegenseitiges Verstehen" hat sie ein neues Werkzeug, den sogenannten ja­
pan Foundation Standard UFS), rur das Japanischlehren, -lernen und -evalu­
ieren entwickelt. Dass der jFS auf dem GeR basiert, wird hier explizit zum 
Ausdruck gebracht. 

The jF Standard was developed based on the concepts supporting the 
CEFR, which serve as the basis of language education in Europe. [ . . . ] 
Since its promulgation in 2001, CEFR has attracted attention not only 
in Europe, but also on a globai scale, and has come to be utilized in 
various languages. [ .. . ] By using the jF Standard, it is possible to see 
Japanese-language proficiency levels in a way that is based on the CEFR. 
(JF 2010a: 12) 

8 http;//www.jlpt.jp/e/aboutlcandolist.html. 
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Bei der Vorbereitungsarbeit wurde auf den GeR Bezug genommen, um es zu 
ermöglichen, das Japanischlernen mit dem Lernen anderer Sprachen zu verglei­
chen und es damit mehr zu verbreiten. Mit einer gemeinsamen Skala, die den 
Gemeinsamen Referenzniveaus des GeR entspricht, kann man auch Sprach­
fähigkeit weltweit vergleichen. 

In Anlehnung an den GeR zielt auch der jFS auf handlungs- bzw. aufgaben-
orientiertes Sprachenlernen und interkulturelles Verstehen. 

We believe two competences are required in order to achieve mutual 
understanding through a certain language: competence in accomplish­
ing tasks, which involves what a person can do by using a certain lan­
guage, and competence in intercultural understanding, which involves 
understanding and respecting other cultures by expanding one's horizons 
through encounters with various cultures. UF201Oa: 1) 

Es geht hier nicht mehr um bloßes Sprachwissen, wie es bei den JIPT haupt­
sächlich der Fall war, sondern um Sprach- und Kulturkompetenz. Auch von 
Metakognition und vom Lernprozess ist die Rede: "It also highlights the impor­
tance of recording and preserving each learner's learning process. "UF201Oa: 1) 

2.2.4. JF Standard Tree 

Sehr auffallend für der jFS-Broschüre ist, dass gleich zu Beginn ein Bild des 
jF Standard Tree (siehe Abb. 1) gezeigt wird, der die kommunikativen Sprach­
kompetenzen (linguistische, soziolinguistische und pragmatische Kompeten­
zen) ebenso enthält, wie die kommunikativen Sprachaktivitäten (rezeptive, pro­
duktive und interaktive Aktivitäten) und diese in Beziehung zu Strategien und 
Texten gesetzt werden. Damit wird sehr deutlich, dass es nicht mehr nur um 
Sprachwissen gehen soll, sondern auch um Sprachkönnen. Das ist im Kontext 
des Sprachenlernens in Japan nicht immer selbstverständlich. Der jFS kann 
somit als ein Beispiel einer konzeptionellen Kontextualisierung des GeR im 
Japanischen betrachtet werden. 
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Abb. 1: JF Standard Tree UF 201 Oa: 5) 

2.2.5. JF Can-do 

Wie bei denJLPTspielen Kann-Beschreibungen (Can-do) imJFS eine wichtige 
Rolle. DieJFversteht unter Can-do Folgendes: 

Can-do is useful for objectively graspi�g the learner's level of Japa­
nese-Ianguage proficiency, and clarifying learning objectives from that 
point on. Furthermore, it enables sharing of objectives and proficiency 
levels with other people or institutions. UF201Oa: 11) 

Einfluss und Anwendung des GeR in Japan 213 

Wie in Kapitel 2.2.4. erwähnt, werden mit dem JFS-Baum Zusammenhänge 
der kommunikativen Sprachkompetenzen und -aktivitäten gezeigt. Es gibt vier 
Gruppen von Kann-Beschreibungen: 

(1) Kompetenz-Kann-Beschreibungen (linguistische, soziolinguistische und 
pragmatische Kompetenzen); 

(2) Aktivitäten-Kann-Beschreibungen (rezeptive, produktive und interaktive 
Aktivitäten); 

(3) Texte-Kann-Beschreibungen; 

(4) Strategien-Kann-Beschreibungen. (Vgl. JF 201Oa: 8) 

Zu diesen vier Gruppen gehören insgesamt 53 konkretere Kategorien. Und zu 
jeder Kategorie können je nach Niveaustufe verschiedene Kann-Beschreibun­
gen gebildet werden. Eine Kann-Beschreibungen hat eine gemeinsame Struk­
tur: <Prämisse> + <Thema/Szene> + <Objekt> + <Aktion>. 

So sieht eine Kann-Beschreibungen zu der Kategorie 11 "fernsehen, Filme 
sehen" wie folgt aus: 

BI: <Wenn der Sprecher langsam und deutlich spricht> + <bezogen auf 
das Thema, das für mich interessant ist> + <ziemlich viele Fernsehpro­
gramme wie z. B. Interviews, kurze Vorträge, Nachrichten> + <ungefähr 
verstehen können>. 
A2: <Wenn das Visuelle die Situation gut schildert> + <über die Ereig­
nisse/Unfälle> + <in Fernsehnachrichten> + <die wichtigsten Punkte ver­
stehen können> UF2010b: 20). 

Diese Kann-Beschreibungen kon1men sowohl bei den Zielsetzung als bei der 
Beurteilung von Lernergebnissen zur Anwendung: 

When designing a course, users create learning objective lists and self-as­
sessment checklists using the JF Standard Tree and 'Can-do' in order to 
make it possible for teachers and learners co share objectives, and for 
learners co advance their learning with an awareness of the shared ob­
jectives. [ ... ) The self-assessment checklists enable learners co keep track 
of their Japanese-language proficiency before, after, and/or during the 
course, and co advance their learning with awareness of the objectives 
and their achievements. UF201Oa: 14) 

2.2.6. Die Webseite "Minna no Can-do" oder "Kann-Beschreibungenfor alle" 

Um die Arbeit mit diesen Kann-Beschreibungen leichter und effizienter zu ge­
stalten, hat die JF die Webseite "Minna no Can-do" erstellt.9 Es gibt hier eine 

9 hrrp:lljfsrandard.jp/cando/top/jalrender.do. 
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elektronische Datenbank der Kann-Beschreibungen, und Benutzer - Lehrende, 
Koordinatoren wie auch Lernende - können leicht für ihre Zwecke geeignete 
Can-dos angezeigt bekommen. Es lassen sich auch eigene Beschreibungen kre­
ieren und speichern. Solche Can-dos können für die Planung und Beurteilung 
von Kursen benutzt werden. Sie sind auch für die Beurteilung von Lernergeb­
nissen nutzbar, nicht nur von Seiten des Lehrers, sondern auch des Lerners. 

2.2.7. Verhältnis zwischen JLPT und JFS 

Es ist für uns Forschende im Bereich des Fremdsprachenlernens und -lehrens 
sehr interessant zu wissen, dass die jF, die früher nur die JIPT als ein Werk­
zeug zur Niveaubeurteilung von Japanischlernern einsetzte, sich in der letzten 
Dekade mit dem GeR beschäftigt und den jFS entwickelt hat. 

Somit verfügt die jF nunmehr über zwei Instrumente für das Beurteilen 
von Niveaus eines Japanischlerners. Die JIPT und der jFS basieren auf ver­
schiedenen Prinzipien und Theorien, und die Niveauschätzungen können nicht 
ohne weiteres kalibriert werden. Während die JIPT umfangreiche schriftliche 
Prüfungen sind, die die drei Fähigkeiten Sprachwissen (Schrift, Wortschatz, 
Grammatik), Lesen und Hören messen, ist der jFS eher ein Referenzrahmen 
zur Beurteilung individueller Kompetenzen bei der Produktion (Sprechen und 
Schreiben), der Rezeption (Hören und Lesen) und der Interaktion (Sprechen 
und Schreiben). Beide Instrumente beurteilen Kompetenzen im Japanischen 
aus zwei verschiedenen Perspektiven, und das eine kann nicht durch das ande­
re ersetzt werden. Es wird aber im Japanischunterricht weltweit gefragt, ob es 
nicht konsequenter wäre, die Niveaustufen des JIPT und des jFS äquivalent zu 
gestalten. 

Die jF hat zu dieser Frage im Jahr 2012 eine Untersuchung durchgeführt. 
Es wurden an drei Orten mit 96 Teilnehmern eine auf jFS basierte Performanz­
beurteilung und zugleich auch ein JIPT durchgeführt. Nach der Analyse der 
Ergebnisse zeigte sich, dass beide Verfahren zwar bei den oberen Stufen (N3 
bis NI) korrelieren, sich bei den zwei untersten Stufen (N4 und N5) hingegen 
keine Korrelation nachweisen lässt oder sie sogar zum Teil negativ korrelieren. 
Ein Kalibrieren, so der Schluss, sei daher notwendig. UF 2012: 1) 

Wenn man den Sprachunterricht mit neuen Ideen weiterentwickeln will, 
muss man auch seine Instrumente erneuern. So wurde bereits ein Versuch in 
Madrid gemacht, eine neue auf dem jFS basierende Al-Prüfung zu erstellen. 
(vgl. Kumano et al. 2012) Dem Bericht kann man deutlich entnehmen, dass 
die Japanischlehrer und -lehrerinnen in Europa unter Druck stehen, sich nach 
den Prinzipien des GeR zu richten, und ihre Prüfungen am jFS orientiert neu 
zu gestalten. 
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In diesem Kontext scheint mir essenziell zu sein, dass man angemessene 
Lehrerfortbildungskurse anbietet, und auch die Lehrenden ihrerseits Aktions­
forschung betreiben und ihre Curricula revidieren. Das ist unserer Erfahrung 
in Ost- und Südostasien nach nicht immer leicht, weil dort noch ein auf Sprach­
wissen orientierter Unterricht dominiert.lo 

3. Englisch als Fremdsprache 

Wie in den meisten Ländern der Welt wird auch in Japan Englisch als eine 
Fremdsprache an der Mittel- (Klassen 7-9) und Oberschule (Klasse 10-12) ge­
lernt. 2011, nach einer zweijährigen Übergangsphase, wurde "fremdsprachliche 
Aktivitäten" als Pflichtfach auch an der Grundschule eingeführt. Dort sollen 
in den Klassen fünf und sechs 35 Stunden pro Jahr grundsätzlich verschiedene 
Aktivitäten in englischer Sprache durchgeführt werden. Das soll nach dem ja­
panischen Bildungsministerium (Ministry 0/ Education, Culture, Sports, Science 
& Technology, kurz MEXn die interkulturelle Kompetenz der Schüler fördern 
und eine Basis für das spätere Englischlernen bilden. I I Auch an der Hochschule 
wird Englisch zumeist als Teil des Studium Generale ein oder zwei Jahre lang 
weiter gelernt. 

Für viele Japaner ist Englisch praktisch die einzige Fremdsprache, weil für 
Schulen kein Unterricht in weiteren Fremdsprachen verpflichtend ist. Nach 
einer Statistik des MEXT betrug die gesamte Lernerzahl für Fremdsprachen 
außer Englisch an den Oberschulen im Jahre 2009 43.818. Das macht nur 1,3% 
der 3.347.000 Oberschüler aus (MEXT2009). An den Mittelschulen wird eine 
Fremdsprache nach oder anstatt Englisch nur als Ausnahme gelehrt. Auch auf 
der tertiären Ebene werden Fremdsprachen außer Englisch tendenziell weniger 
angeboten und immer mehr Betonung auf diese eine Fremdsprache gelegt. Um 
eine Stelle in einer Firma oder in einer Behörde zu bekommen, sollte man be­
stimmte Englischkenntnisse vorweisen. Deshalb sind Englischtests wie Eiken 
Gap. ��, engl. Test in Practical English Projiciency) oder TOEIC (Test o/English 
for International Communication) sehr gefragt. 

10 Auch in dieser Thematik gibt es schon ein paar Beispiele: zu einem Fortbildungsseminar in 
Kuala Lumpur s. Komatsu und Yokoyoma (2012), zum Revidieren des Syllabus in Köln s. 
lwasawa und Mitsuya (2010). 

11 http://www.mext.go.jp/a_menulshotoulnew-cs/youryoulsyo/gai.hrm. 
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3.1. Eiken-Tests 

Die Eiken-TestP hatten seit der Gründung der Society flr Testing English Pro­
jiciency (STEP) 1963 insgesamt ca. 83 Millionen Bewerber. Jährlich etwa 2,3 
Millionen Englischlernende machen heute eine Eiken-Prüfung. Sie besteht aus 
sieben Stufen. In jeder Stufe werden vier Fertigkeiten in Schreib-, Hör- und 
Sprechtests gemessen. Die Ergebnisse finden in der japanischen Gesellschaft 
weite Anerkennung. 

3.1.1. Eiken Can-do 

Nach einer dreijährigen Datenerhebung (2003-2006) bei mehr als 20.000 Eng­
lischlernern, die einen Eiken-Test einer der sieben Stufen bestanden hatten, hat 
die STEP die Eiken Can-do Lists erstellt. Weil die Liste auf Selbstevaluation der 
bestandenen Kandidaten basiert, bedeutet das nicht, dass eine Eiken-Kann­
Beschreibung hundertprozentig für alle Bestandenen einer Stufe gilt. Nach der 
STEP soll sie der Selbstbeurteilung der Kandidaten dienen und ihnen damit 
bei der Vorbereitung auf die Eiken-Tests helfen. Da sie auf der Webseite der Or­
ganisation öffentlich zugänglich ist, soll eine Evaluation mit der Liste auch als 
eine zusätzliche Information bei der Stellensuche oder der Aufnahme an einer 
Schule oder Hochschule hilfreich sein. 

Da die Eiken-Tests in der japanischen Gesellschaft weit anerkannt und sehr 
einflussreich sind, ist die Einführung von Kann-Beschreibungen, die auch von 
europäischen Forschungsergebnissen und Einsatzerfahrungen beeinflusst wor­
den ist, von großer Bedeutung. Wie weit der Englischunterricht in Japan davon 
profitiert und damit kompetenzorientierter wird, lässt sich noch nicht absehen, 
weil Eiken Can-do eine relativ neue Entwicklung darstellt. 

3.2. Das MEXT und seine Versuche 

In diesem Abschnitt sollen die jüngsten Maßnahmen des japanischen Kultus­
ministeriums (MEXT) in Bezug auf die Zielsetzung des Englischunterrichts an 
Mittel- und Oberschulen vorgestellt werden. Wie bereits erwähnt, ist die eng­
lische Sprache so gut wie die einzige Fremdsprache, die praktisch alle Japaner 
lernen. Trotzdem, oder gerade deswegen, wird der Englischunterricht in Japan 
häufig kritisiert, weil er bei vielen Lernern, insbesondere im Hinblick auf die 
Hör- und Sprechfertigkeiten, zu keinen befriedigenden Ergebnissen führt. Vor 
allem die Wirtschaft verlangt von Schulen und Universitäten bessere Resulta­
te, d. h. eine höhere Englischkompetenz der Lernenden, weil Englisch in einer 
internationalisierten Gesellschaft und auf dem globalisierten Arbeitsmarkt ein 

12 http://stepeiken.org/ overview-eiken-tests. 
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ausschlaggebender Faktor ist. In dieser Hinsicht liegen japanische Kinder weit 
hinter den koreanischen und chinesischen zurückP In ihrem Positionspapier 
"Fostering 0/ Human Resources in the Age 0/ Globatization" kritisierte beispiels­
weise die Keidanren Uapan Business Federation) im März 2000 die mangel­
haften Englischfähigkeiten der jungen Japaner und betonte die Notwendigkeit 
des Englischen für die japanische Gesellschaft, vor allem rur die Wirtschaft. 
Damit wurde großer Druck auf die gesamte Englischausbildung in Japan aus­
geübt. Auch das MEXT steht jetzt in der Pflicht, den Englischunterricht so zu 
verändern, dass die Wünsche der Industrie erfüllt werden. 2003 hat es darauf 
reagierend "Regarding the Establishment 0/ an Action Plan to Cultivate Japanese 
with English Abilities'" veröffentlicht, um seine Position zu erklären. 

For chil,dren living in the 21st century, it is essential for thern to acquire 
cornrnunication abilities in English as a cornrnon international language. 
[ ... ] At present, though, due to the lack of sufficient ability, rnany Japa­
nese are restricted in their exchanges with foreigners and their ideas or 
opinions are not evaluated appropriately. [ . .. ] In response to this situa­
tion, [ .. . ] (MEXT) has forrnulated various rneasures [ ... ] with a further 
focus on cultivating students' basic and practical cornrnunication abili­
ties. (MEXT 2003) 

3.2.1. Zielsetzung in Form von Kann-Beschreibungen 

Ein Gremium des MEXT zur Förderung der fremdsprachlichen Fähigkeiten 
der Schüler hat 2010 den Vorschlag unterbreitet, dass jede Schule für ihre Ziel­
setzung im Fach Englisch Kann-Beschreibungen nutzen sollte. Die Behörde 
hat dann 2012 alle 47 Präfekturen darum gebeten, je zwei Mittel- und zwei 
Oberschulen auszuwählen, an denen man versuchte, für diesen Zweck Kann­
Beschreibungen ,einzusetzen. Im August 2012 hat das Ministerium einen Aus­
schuss für Nutzung von Kann-Beschreibungen zur Lernzielsetzung im Eng­
lischen gebildet, der sich gerade mit den Erfahrungen beschäftigt, die an den 
gewählten Schulen gesammelt worden sind. 

Im Moment kann man nicht vorhersagen, in welche Richtung die Entwick­
lung voranschreitet. Den Berichten, die auf der Webseite des Ministeriums all­
gemein zugänglich gemacht worden sind, kann man entnehmen, dass die Leh­
rer und Lehrerinnen vor Ort mit den Kann-Beschreibungen Schwierigkeiten 
haben, 14 weil sie nicht wissen, wie sie mit ihnen praktisch umgehen können, 
zum Beispiel eher einem deduktiven Ansatz folgend oder einem induktiven. 

13 Vgl. Naganuma u. Yoshida 2010. http://www.arcle.jp/research/books/data/html/data/pdf/ 
vo14_3-1.pdf. 

14 Siehe http://www.mext.go.jp/b_menu/shingi/chousa/shotou/092/gijiroku/1326087.htm. 
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Nach meinem Kenntnisstand entscheiden sich mehr Schulen für ein induktives 
Verfahren, d. h. sie beobachten die Schüler und versuchen mit der Formel "Ich 
kann . . .  " zu beschreiben, was die Schüler in der Tat können. 

4. Andere Sprachen 

Im Folgenden soll die Situation anderer Sprachen als Englisch skizziert werden. 
Die Anzahl der Oberschulen, an denen Sprachen außer Englisch angeboten 
werden, beträgt 2.027 (Stand: 1. Juni 2009). Es werden insgesamt 16 Sprachen 
gelernt. Die am meisten gelernte Sprache dabei ist Chinesisch (831 Schulen mit 
19.751 Lernern), gefolgt vom Französischen (373 Schulen mit 8.954 Lernern), 
Koreanischen (420 Schulen mit 8.448 Lernern) und Spanischen (143 Schulen 
mit 2.763 Lernern). Sonstige Sprachen werden an 260 Schulen von 3.902 Schü­
lern gelernt (darunter auch Deutsch an ca. 100 Schulen) (MEXT2009). 

Ein großes Problem bei diesen zweiten Fremdsprachen an der Oberschule 
ist, dass es für sie keine von MEXT vorgeschriebenen Richtlinien gibt. In den 
fremdsprachlichen Richtlinien gibt es nur einen Satz, der besagt, dass sie "nach 
denen des Englischen" unterrichtet werden sollen, obwohl die Grundbedin­
gungen im Fach Englisch und in anderen sprachlichen Fächern ganz anders 
sind: Oberschüler haben zumindest drei Jahre Erfahrung mit Englisch, wäh­
rend eine zweite Fremdsprache erst in der Oberschule eingeführt wird. Hier 
beste�t ein großes Defizit in der japanischen Sprachpolitik, und man sieht ganz 
deuthch, dass das gleichzeitige Erlernen mehrerer Fremdsprachen seitens der 
Regierung unterschätzt wird. 

4.1. Dasjapan Forum 

Um diese Lücke zu schließen, arbeitet das Japan Foruml5 seit 2006 mit Ober­
schullehrern in den Fächern Chinesisch und Koreanisch, wie auch mit Spezia­
listen für Sprachpolitik, zusammen. Hierbei handelt es sich um eine private 
�rganisation, die sich seit der Gründung 1987 mit der Förderung des Japa­
mschunterrichts in den ostasiatischen und pazifischen Ländern und des Chine­
sisch- und Koreanischunterrichts in Japan, sowie mit dem Austausch der Schü­
ler in der Region beschäftigt. 

4.1.1. Gakushuno Meyasu 

Im Jahre 2011 hat das Forum "Gakushuno Meyasu 2011 - Chinesisch und Ko­
reanisch von der Oberschule" veröffentlicht. Das ist eine Art von Referenz-

15 http://www.tjf.or.jp/englindex.html. 
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rahmen mit konkreten Beispielen und Empfehlungen für den Unterricht für 
beide Sprachen. In der Publikation wird auch dokumentiert, wie man bis zum 
Entstehen von Meyasu gearbeitet hat. Die Gruppe für Chinesisch hat Beispiele 
aus den USA wie Standards for Foreign Language Learning (ACTFL), und die 
Gruppe für Koreanisch den GeR für ihre Arbeit herangezogen. 2012 wurde 
eine neue Version von Meyasu herausgegeben, welche die endgültige Fassung 
darstellen soll. Sie beinhaltet nicht nur konkrete Vorschläge für die jeweilige 
Stufe in der Form von Kann-Beschreibungen und Unterrichtsmodellen, son­
dern auch philosophische Erklärungen zum Fremdsprachenunterricht. Das 
kommt möglicherweise daher, dass diejenigen, die sich mit Chinesisch und 
Koreanisch beschäftigen, immer auch mit der neueren Geschichte in Ostasien 
konfrontiert sind und sich fragen müssen, warum man die Sprache lernt. Das 
ist eine ganz andere Situation als beim Englischunterricht, der eine Interna­
tionalisierung zur Grundlage hat und Fragen von Kultur oder Geschichte nur 
selten ins Zentrum rückt. In dieser Hinsicht erinnert das Meyasu an den GeR, 
besonders an sein erstes Kapitel, das die Philosophie der Sprachenpolitik des 
Europarates darstellt. 

Es ist deutlich, dass der Fokus bei Meyasu mehr auf dem Sprachkönnen als 
dem Sprachwissen liegt. Es wird immer betont, dass die Verbindungen zwi­
schen den Menschen von Belang sind, die erst durch sprachliches und kulturel­
les Verstehen und Handeln ermöglicht werden. 

In der Schrift werden drei Fähigkeiten (Verstehen, Können, Verbinden) und 
drei Bereiche (Sprache, Kultur, globale Gesellschaft) angeführt und daraus ein 
Raster mit neun (drei x drei) Zellen erstellt. In jeder Zelle erscheint ein Lernziel 
wie z. B. "Kultur x Verbinden = aktiv mit Leuten verschiedener kultureller Her­
kunft in Verbindung treten und im gegenseitigen Einvernehmen Konflikte und 
Reib.';lngen überwinden und gute Beziehungen schaffen." (Japan Forum 2012: 
22. Ubersetzung vom Autor) 

5. Fazit 

In welcher Hinsicht und inwieweit der GeR für Lehrende und Forschende in 
Japan im Bereich Sprachenlernen und -lehren interessant ist, unterscheidet sich 
je nach dem Standpunkt der Person. Die meisten Lehrerinnen und Lehrer zei­
gen jedoch, wie ich in diesem Beitrag dargestellt habe, großes Interesse an der 
Anwendung von Referenzniveaus und Kann-Beschreibungen, und es gibt zahl­
reiche Anwendungsbeispiele. Man kann also sagen, dass zu einem bestimmten 
Grad bereits eine Kontextualisierung des GeR in Japan geleistet wurde, wie es 
auch der Europarat durch den GeR empfiehlt. 
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Aber die meisten arbeiten nur für ihre eigene Zielsprache, und wenige ver­
suchen, die Grenzen zwischen den Sprachen zu überschreiten und mit Spe­
zialisten anderer Sprachen zu kooperieren. 16 Es herrscht hier - besonders bei 
den Anglisten - ein absoluter Monolingualismus, der dem Ideal des GeR, der 
Mehrsprachigkeit, diametral gegenüber steht. Sie scheinen kaum Interesse an 
anderen Ideen der GeR zu haben. Ob es "moves to [ .. . ] recognize and incorpo­
rate other aspects apart from the scales" (Parmenter/Byram 2010: 14) gibt, wie 
es in manchen europäischen Ländern der Fall ist, muss man noch abwarten. 

In diesem Zusammenhang muss zum Schluss darauf hingewiesen werden, 
dass es eine neue Bewegung rund um das Japan Forum gibt: man versucht 
nämlich, das Meyasu neben Chinesisch und Koreanisch auch für andere Spra­
chen wie z. B. Französisch, Deutsch oder Russisch zu öffnen. Dafür aktiviert 
man eine Zusammenarbeit von ausgewiesenen Experten verschiedener Spra­
chen. Im Dezember 2012 wurde dafür eine neue Gesellschaft gegründet, das 
,japan Council on the Teaching 0/ Foreign Languages', das unter dem Motto 
,Mehrsprachigkeit fordern' steht. 
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